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Versorgungsrecht der Patienten 
diskutierten.

Parallel zu den politischen 
Aktivitäten forciert die ÖSG 
Projekte zur Verbesserung der 
Schmerzversorgung. So erar-
beiten wir in Zusammenarbeit 
mit anderen Fachgesellschaften 
Struktur- und Qualitäts-Kriteri-
en für schmerzmedizinische Ein-
richtungen in Österreich. Ebenso 
haben wir, nachdem es nunmehr 
die Möglichkeit der Spezialisie-
rung nach der Facharzt-Ausbil-
dung gibt, eine weitere interdis-
ziplinär besetzte Arbeitsgruppe 
ins Leben gerufen. Gemeinsam 
wird ein Antrag auf „Spezialisie-
rung Schmerzmedizin“ gestellt, 
der eine Annäherung der Quali-
fikation an andere Länder brin-
gen soll.

Ansätze für eine optimale Ver-
sorgung von Schmerzpatienten 
gibt es bereits in Form hervorra-
gender Einzelprojekte, die bisher 
durch persönliches Engagement 
umgesetzt wurden: z. B. das 
Poolreformprojekt „multimoda-
le Schmerztherapie Klagenfurt“, 
das für ein Jahr in den Regelbe-
trieb übernommen wird, oder 
„styriamed.net“, ein interdiszi-
plinärer, dezentraler Zusammen-
schluss niedergelassener Ärz-
te zu einer Schmerzambulanz, 
oder das „Schmerzarme Kran-
kenhaus“. 

Mit engagierten Einzelkämp-
fern und Bottom-up-Initiati-
ven ist jedoch kein flächende-
ckendes Angebot für chronische 
Schmerzpatienten auf allen Ver-
sorgungsebenen zu erreichen, 
sondern dafür ist ein Top-down-
Prozess, ein politischer Auftrag 
und Wille erforderlich. 

Insgesamt lässt sich feststel-
len, dass es auf den unterschied-

lichsten gesundheitspolitischen 
Ebenen Gesprächsbereitschaft 
gibt, die Schwierigkeit aber darin 
besteht, alle Beteiligten an einen 
Tisch zu bekommen (Bund, Län-
der, KH Erhalter, SV, PV, ÄK).

Wir werden auch im kom-
menden Jahr an der Erreichung 
unseres Ziels festhalten: eine flä-
chendeckende, strukturierte und 
abgestufte Versorgung – vom All-
gemeinmediziner und Facharzt 
über Schmerzambulanzen bis 
hin zu multidisziplinären Ver-
sorgungszentren und speziali-
sierten Reha-Einrichtungen – zu 
etablieren.

Garanten für Zielstrebig-
keit und Umsetzungswillen sind 
jedenfalls die Mitglieder des 
ÖSG-Präsidiums, namentlich 
Vizepräsidentin OÄ Gabriele 
Grögl-Aringer, Sekretär Primar 
Nenad Mitrovic, Primar Rudolf 
Likar und Prof. Andreas Schlager 
als Generalsekretär und Schatz-
meister. In dieser personellen 
Konstellation und mit einem ak-
tiven Vorstand bleiben wir dran 
– versprochen!

Ihr

Wolfgang Jaksch
Präsident der ÖSG

Multidisziplinarität und 
Versorgung

Sehr geehrte Leser, 
liebe Mitglieder der ÖSG!

Seit der Übernahme der ÖSG-
Präsidentschaft im vergangenen 
Jahr sind es neben den vielen an-
deren Aufgaben zwei Anliegen, 
die mir ganz besonders am Her-
zen liegen: die Multidisziplinari-
tät und die Versorgung. 

Die Österreichische Schmerz-
gesellschaft ist im Gegensatz zu 
vielen anderen Fachgesellschaf-
ten definitionsgemäß eine mul-
tidisziplinäre Fachgesellschaft 
und spiegelt damit auch den Zu-
gang zu einer zeitgemäßen und 
effektiven Schmerztherapie wi-
der. Diese Vielfalt der Fächer 
und Berufsgruppen, die die ÖSG 
vertritt, ist nicht nur auf unseren 
Kongressen und in unseren Gre-
mien erkennbar, sondern auch in 
aktuellen Projekten. So zeigt das 
Beispiel unseres jüngsten Positi-

onspapiers zum postoperativen 
Schmerz, an dem zahlreiche 
Fachgesellschaften und Berufs-
verbände mitgearbeitet haben 
und das bald publiziert wird, 
wie fruchtbar und erfolgreich 
eine solche breite Zusammenar-
beit sein kann. 

Mein zweites Anliegen bezieht 
sich auf die aktuelle Schmerzver-
sorgung in Österreich. 25  Jahre 
nach Gründung der Österreichi-
schen Schmerzgesellschaft und 
trotz jahrelanger Bemühungen 
existiert in Österreich bis heute 
keine flächendeckende Schmerz-
versorgung, die international an-
erkannte Kriterien auch nur an-
nähernd erfüllen würde. 

Voraussetzung für eine opti-
mierte Schmerzversorgung wäre 
der gesundheitspolitische Wille 
zum Aufbau geeigneter Struktu-
ren und deren gesetzliche Veran-
kerung. Für dieses Ziel habe ich 
in diesem Jahr zahlreiche Kon-
takte zu Gesundheitspolitikern 
geknüpft. 

Vertreter des Hauptverban-
des zeigten sich gegenüber Be-
handlungspfaden aufgeschlos-
sen, wie sie die ÖSG zum Thema 
Rückenschmerz derzeit erarbei-
tet, und signalisierten auch ge-
genüber der angestrebten Spe-
zialisierung Schmerzmedizin 
Interesse. Unterstützung in unse-
ren gesundheitspolitischen Ak-
tivitäten erfahren wir auch von 
Seiten anderer Interessensgrup-
pen wie der Volksanwaltschaft 
oder durch die Patientenanwäl-
te, die bei ihrem österreichwei-
ten Treffen im Juni das Thema 
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